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Ein Saccharometer zur gleichzeitigen Be-
stimmung beliebig vieler Zuckerharne (mo-
difiziertes Gär-Saccharoskop nach Citron).2)
Von 11. Citron in Berlin.
In No. 44 des Jahrgangs 1905 der Deutschen medizinischen
Wochenschrift habe ich unter dem Namen ,,Gär-Saccharoskop" einen
Apparat beschrieben, der, auf dem Prinzip des Gewichtsverlustes
beruhend, eine rasche und bequeme Bestimmung des Harnzuckers
gestattet. Bei dem inzwischen unausgesetzt fortgeführten Arbeiten
mit dem Apparat haben sich einige nicht unwichtige Modifikationen
ergeben, die bei ganz geringfügiger, konstruktiver Veränderung ein
erheblich abgekürztes Arbeiten und vor allem die Möglichkeit ge-
währen, beliebig viele Analysen gleichzeitig nebenein-
ander auszuführen. Da seit dem Erscheinen meines ersten Auf-
satzes über das Gär-Saceharoskop inzwischen 11/2 Jahre verfiossen
sind und der Artikel manchem Leser dieser Wochenchrift entgangen
sein dürfte, will ich zunächst in einem kurzen Resiimee den Apparat
in seiner ursprünglichen Form und Anwendung hier skizzieren.
Das Instrumentarium besteht aus einem mit Linoleum beklei-
deten Blechzylinder oder Thermostaten (T der Abbildung) mit ein.
facher Nachtlichtbeheizung. An seiner Vorderwand sind zwei
parallel angeordnete, gegeneinander verschiebliche Skalen befestigt,
deren eine die Temperaturzahlen von 10_260, die andere die Werte
+ 0,8 bis O und weiter - 0,8, in Abständen von 0,1 aufeinander-
folgend, enthält. (Korrektor, K.) An der Seite des Thermostaten
T befindet sich eine durch Stellschraube (St) auf und ab bewegliche
Skala (Hauptskala HS), auf der die Werte von 0-10%, in 1/i, ge-
teilt, bezeichnet sind. In einem hohen Glaszylinder wird eine
Mischung von Ham und Hefe (250 cern Ham, 20 g Hefe) durch
1) Da leider die Reproduktion der Bilder im Buchdruck ihre
Schwierigkeiten hat, bin ich gern bereit, gegebenen Falles den
Kollegen Originalaufnahrnen zu überlassen.
') Fabriziert bei Rich. Kalhneyer, Berlin, Oranienburgerstr. 45.
Schütteln mit BI.eischrot hergestellt, die Suspension durch einen
Trichter mit Siebboden in einen Bleeh7.ylinder gegossen. Das Blech-
gefäll (Gärzylinder, G) hängt mit einem breiten, übergreifenden
Rande in dem Thermostaten, denselben einige Fingerbreit über-
ragend. Dicht oberhalb des Randes be-
sitzt es einen Seitenauslaß S. Der Quer-
schnitt des Gärzylinders ist nicht genau
kmeisförmig, da er in seiner ganzen Länge
von einer Rinne zur Aufnahme eines Ruhr-
thermometers (Th) durchsetzt ist. Letz-
teres besteht aus einem starken Metall-
draht, der nach oben in eine Rohre zur
Aufnahme des Thermometers, nach unten
in eineMetallplatte mitBomstenkranz endet.
Man entleert nun durch den Trichter die
Haruhefesuspension in den Gärzylinder,
bis aus dem geöffneten Ausiaß (S) einige
Tropfen ausfließen, und setzt langsam das
Arilometer (eigerspindel, Z) ein. Die
Zeigerspindel hat etwa 1 10 mm Skalen-
länge, ihr obemes, knieförmig abgebogenes
Ende trägt eine scharf zugespitzte Feder-
pose (F). Mün fängt die bei S herausge-
drängte Flüssigkeit in einem untergehalte-
neu Gefäß auf, schließt S und rührt einige
Male kräftig um, wobei nan mit der einen
Hand den Rührer af und ab bewegt, mit
der andein die etwas angehobene Zeiger-
spindel festhält. Nach beendetem Rühren
bläst man sanft die Feder gegen die Skala
und reguliert dieselbe mittels der Schraube
so, dalI die Spitze der Pose schließlich
genau auf O % zeigt. Jetzt liest man am
Thermometer die Temperatur ab und ver-
schiebt den Korrektor so, daß die abge-
lesene Temperatur auf der einen Skala
sich mit dem 0-Strich der andern Skala
deckt. Dem Thermostat wird mit Wasser
von etwa 440 C gefüllt, das Nachtlicht angezündet, wonach die Gärung
fast unmittelbar einsetzt und nach zwei Stunden beendet ist. Alsdann
entleert man den Thermostaten durch Oeffnung der unteren Schraube
und füllt ihn mit kaltem Wasser. Nach zehn Minuten rührt man
einige Male kräftig um, läßt die Feder auf der Skala spielen und
liest diejenige Zahl ab, auf die die Spitze der Pose zeigt. Diese
Zahl ist der Zuckergehalt des Urins in Prozenten ausgedrückt.
Die Temperatur erfordert noch eine kleine Korrektur, die mittels
des Korrektors ausgeführt wird. Man liest s uf dem Rührthermo-
meter die Temperatur ab, sucht die Zahl auf dem Korrektor auf
und nimmt den daneben stehenden Wert der anderen Skala. Das
Vorzeichen ± oder - gibt an, ob der ermittelte, Bruchwert der an
der Hauptskala abgelesenen Prozentzahl zu- oder abzurechnen ist.
Beispiel: 1. Hauptskala 4,4%. Anfangstemperatur 18°. Endtempe-
ratur 220. Korrekturwert - 0,2. Definitiver Wert 4,4-0,2 = 4,2%.
2. Hauptskala 3,8%. Anfangstemperatur 20°. Endtemperatur 17°.
Korrekturwert ± 0,15. Definitiver Wert 3,8 ± 0,15 = 3,95%.
Erwähnt sei schließlich noch, daß das lästige Ueberschäumen
bei zu stürmischer Gärung durch Hineinwerfen eines Stückchens
Butter mit Sicherheit verhütet werden kann Ich komme nach
diesem Resümee meines ersten Artikels zu denjenigen Modifika-
tionen, die den Anlaß zur Abfassung dieser Zeilen gegeben haben.
Zunächst hat sich herausgestellt, daß es zur Herstellung der
Hamn-Hefesuspension keines besonderen Gefäßes bedarf; man schüttet
einfach die recht gut zerbröckelte Hefe in den leeren G-ärzylinder,
gießt die erforderliche Hamnmenge auf, setzt den Rührer ein und
arbeitet die Flüssigkeit 15-20 mal kräftig durch; dann wird die
Zeigerspindel eingesetzt, ablaufen gelassen und bei S geschlossen.
Eine weitere Ersparnis an Zeit und Arbeit gewährte die Anbringung
einer kleinen Metallzunge oder Nadel (N) am oberen Ende des Gär-
zylinders. Man setzt den Gärzylinder in den Thermostaten, die
Nadel scharf an die Hauptskala gedrückt, und richtet letztere so,
daß die Nadel genau auf den 10%-Strich anaustehen kommt. Nun
lese ich den Stand der Federpose an der Hauptakala ab, finde bei-
spielsweise, daß sie 2,3 anzeigt. Jetzt habe ich nur nötig, die
Hauptskala so zu schrauben, daß die Nadel auf 10-2,3 = 7,7 zeigt,
und habe auf diese Weise mit größter Leichtigkeit und Schnellig-
keit die Zeigerspindel auf O eingestellt. -
In (1er Taj ist die Einstellung auf die leste Nadel unvergleich-
lich bequemer und rascher ausführbar als an der hin und ber schwan-
kenden Pose der Zeigerspindel; doch gewährt das Prinzip der Nadel
noch einen weiteren, erheblicheren Vorteil: es ermöglicht die Aus-
führung einer beliebigen Anzahl von Analysen nebeneinander und
gleichzeitig. Man benötigt nur soviel Gärzylinder mit Rührer (ohne























































Thermometer), als man Parallelsnalysen machen will, Alle übrigen
Zubehörteile des Instrumentariums sind nur einmal erforderlich.
Der Hergang ist folgender: Es seien drei llame, A, B und O zu
untersuchön. Man richtet drei Garzylinder her, indem man auf
deren breiten Rand ein Etikett klebt und es mit der Aufschrift A, B
bzw. O versieht. Die Rame müssen mindestens eine halbe Stunde
vor Beginn. der Untersuchung in demselben Ramn gestanden haben.
Garzylinder A kommt in den leeren Thermostaten, wird mit Hefe
und Ham A wie oben beschrieben beschickt. Die Nadel Ist auf
zehn Prozent der llauptskala eingestellt. Nun liest man die An-
zeige der Feder dort ab, findet beispielsweise 3.8 und notiert 6,2
(= 10-3,8) auf dem Etikett des Gärzylinders. Ferner stellt man
die Temperatur fest und markiert dieselbe in der oben beschriebe-
nen Weise auf dem Korrektor. Gärzylir.der A wird aus dem Thermo-
staten genommen, die Zeigerspindel entfernt. Nun kommt Gär-
zylinder B an die Reihe und wird genau in derselben Weise be-
handelt. Hier findet man beispielsweise eine Anzeige der Feder
von 5,2; man notiert auf dem Etikett 4,8 {= 10-5,2), Die Tempe-
ratur braucht nur für den ersten Rara festgestellt zu erden, wes-
wegen auch nur ein Thermometer erforderlich ist, sonst verfährt
man bei allen Parallelanalysen genau in derselben Weise. Nur
achte maü darauf, daß die Nadel bei all diesen Ablesungen unver-
rückt auf zehn Prozent der Hauptskala stehen bleibt. Nachdem
alle Gärzylinder beschickt und die nötigen Notierungen vorgenom-
men worden sind, stellt man sie in ein geeignetes Wasserbad oder
einen Bmutsehrank und läßt sie dort 24 Stunden bei etwa 38 0 stehen,
nimmt sie heraus und bringt sie auf eine halbe Stunde in kaltes
Wasser; dann nimmt man sie in beliebiger Reihenfolge im Thermo-
staten T vor. - Ham A trug in unserem Beispiel den Vermerk 6,2.
Die Skala wird demgemäß so eingestellt, dalI die Nadel N auf 6,2
zeigt; dann wird die Zeigerspindel eingesetzt, einige Male umge-
rührt und die Ablesung an dec Hauptskala in gewohnter Weise vor-
genommen; ferner wird die Temperaturkorrektur wie oben be'
schrieben vollzogen, wobei der erhaltene Wert für die ganze Ver-
suchareihe gültig ist. Hatte z. B. Ham A eine Anfangstemperatur
von 18', eine Endtemperatur von 200, wofür der Korrektor einen
Wert von 0,1 liefert, so ist dieser Wert jedèm an der Hauptskala
gefundenen Prozentwert in derselben Versuchsreihe anzurechnen,
da ja Anfangs- bzw. Endteonperaturen für die llame einer Versuchs-
reihe die gleichen sind. - In analoger Weise verfährt man mit
Ham B, C etc. Für jeden derselben stellt man die flader N auf
den protokollierten Punkt der Hauptsla1a ein, liest den Stand clr
Feder ab und rechnet den bei Haro A ermittelten Korrektionswert
zu oder ab.
Ich glaube, daß der Apparat in der gekennzeichieten Form und
Handhabung da Anwendung verdient, wo Analysen in größerer An-
záhl mit möglichst geringem Aufwand von Zeit and Arbeit zu
machen sind. - Auf die theoretische Begründung des Apparates
will ich an dieser Stelle nicht eingehen; wer sich dafür interessiert,
findet eine Darlegung derselben in meinem ersten Aufsatz, überdies
ist sie so einfach, daß sie sich fast von selbst versteht. Was die
praktischa Seite anbetrifft, so habe ich meinen an anderen Orten
mitgeteilten, günstigen Erfahrungen soriel hinzuzufügen, daß der
Apparat durch dio bier beschriebenen Abanderungen an Brauchbar-
keit und Bequemlichkeit entschieden gewonnen hat.
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